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Freiwillig in Auschwitz
Witold Pileckis Leben war ein Leben 
in und mit dem Krieg. Bereits im Ers-
ten Weltkrieg kämpfte er in der pol-
nischen Armee und zeichnete sich 
durch besondere Tapferkeit aus. Auch 
danach hat er sich in diversen kriege-
rischen Auseinandersetzungen als zu-
verlässiger Soldat und Kommandant 
erwiesen. Nur wenige Jahre gab es, in 
denen er als Bauer einem normalen 
Beruf nachging, heiratete und Kinder 
hatte.
Kurz vor Ausbruch des Zweiten Welt-
krieges wurde er wieder eingezogen. 
Und wieder kämpfte er an verschiede-
nen Fronten und zeichnet sich durch 
Mut und Geschick aus. Im Untergrund 
bekam er dann auch mit, dass in 
Auschwitz zahlreiche Menschen inhaf-
tiert wurden. Aber die Informationen 
waren spärlich. Daher liess sich Witold 
Pilecki heute vor 74 von den deutschen 
Besatzern bei einer Razzia absichtlich 
festnehmen, um nach Auschwitz ge-
bracht zu werden und so Informatio-
nen aus erster Hand zu sammeln. Auch 
dort organisierte er eine Widerstands-
gruppe und leitete wichtige Informa-
tionen über die Zustände in Auschwitz 
dem polnischen Untergrund weiter.
Seine Hoffnung, diese Berichte, die 
schliesslich auch die Alliierten erreich-
ten, würden dazu führen, dass Ausch-
witz bombardiert oder gar von verbün-
deten Truppen angegriffen und befreit 
würde, erfüllten sich aber nicht.
Daher entschloss er sich nach insge-
samt 945 Tagen in Auschwitz, zu flie-
hen. Als ob dies das Einfachste der 
Welt wäre! Natürlich war er danach 
auch beim Warschauer Aufstand vor-
ne dabei.
Nach dem Krieg verfasste er einen Be-
richt über seine Auschwitzerfahrun-
gen, begann aber auch Beweise für die 
Gräueltaten der sowjetischen Besatzer 
zu sammeln. Das hat ihm schliesslich 
das Genick gebrochen. Im Mai 1948 
wurde er wegen Spionage für den 
Westen zum Tod verurteilt und hinge-
richtet. Dank und Anerkennung erhielt 
er erst nach der Wende.
Es ist schlicht unglaublich, was Pilecki 
alles erlebt und überlebt hat. Eine Le-
bensgeschichte, wie sie nur der Krieg 
hervor bringen kann und die es unbe-
dingt wert ist, weiter erzählt zu wer-
den.
Benjamin Stückelberger

Heute vor…

Der Meilemer Psychiater Dr. 
Arnold Truog gibt mit siebzig 
Jahren seine Praxis auf und wid-
met sich seiner Leidenschaft, 
der Bildhauerei. 
Wer ist dieser Arnold Truog oder «Nol-
di», wie er von seiner Familie und 
Freunden genannt wird? Das Leben, 
das der in Meilen wohnhafte Psychia-
ter seit gut vier Jahren als Bildhauer 
lebt, ist sicherlich mit besonders vie-
len Meilensteinen gepflastert. 
Arnold Truog ist ein Mensch, der nie 
den Weg des geringsten Widerstandes 
gewählt hat und dabei immer seiner 
Überzeugung gefolgt ist. Als junger 
Arzt war er in Basel auf dem Gebiet der 
Herz-/Kreislauferkrankungen in der 
Forschung tätig, im Alter von vierund-
vierzig hat er sich zum Psychia ter wei-
tergebildet und später eine eigene 
Praxis in Meilen eröffnet, und jetzt – 
mit siebzig – widmet er sich mit Lei-
denschaft der Bildhauerei. 
Die künstlerische Begabung liegt ihm 
im Blut. Das handwerkliche Rüstzeug 
hat er an der Bildhauerschule Müll-
heim bei seinem Lehrer und Mentor 
Urs Strähl erlernt. Arnold Truog spürt 
die innere Struktur und Kraft der Stei-
ne, geht ihren Furchen und Kanten 
nach, bearbeitet und poliert sie, bis sie 
seidig schimmern. Alabaster, Marmor 
und wunderschöne Specksteine in 
verschiedenen Farben sind seine be-
vorzugten Materialen.
Seinen siebzigsten Geburtstag hat 

Noldi nicht nur mit seiner Familie und 
Freunden gefeiert, sondern hat auch 
in der Galerie Vogtei in Herrliberg sei-
ne Skulpturen ausgestellt, von denen 
gut die Hälfte verkauft wurden. Es 
reizt natürlich, herauszufinden, wie 
diese schillernde Persönlichkeit tickt. 
Nach seiner Auffassung ist es uns al-
len gegeben, Probleme, die wir haben, 
selbst zu lösen, auch wenn wir dazu 
manchmal die Unterstützung anderer 
oder gar die Hilfe der Medizin brau-
chen. Was an seiner Persönlichkeit 
auffällt, ist die positive Denkart, die 
liebenswerte Verbundenheit und gros-
se Liebe zu seiner Frau Doris, mit der 
er seit 24 Jahren verheiratet ist, und 

die wohltuende Offenheit, mit der er 
den Menschen begegnet. Fürsorglich 
geht er mit seinen Tieren, dem Kö-
nigspudel Puka und den beiden Papa-
geien, um. Sein spezieller grüner Dau-
men bringt den hauseigenen Garten 
zum Blühen.
Arnold Truogs neueste Skulpturen 
sind vom 16. Oktober (Vernissage) bis 
19. Oktober an der Art International 
Zurich im Kongresshaus bei der Gale-
rie Ellen Richard zusammen mit den 
Bildern der Künstlerin Marietta Gi-
nanella-Berry zu bewundern. 
Ein buntes Leben mit vielen Meilen-
steinen!
(zvg)

Eine schillernde Persönlichkeit
Ausstellung an der Art International Zurich

Arnold Truog, Psychiater und Bildhauer, hier mit seinem Königspudel Harvey.
 Foto: zvg

Als Trainerin und Coach für Pro-
fil und Stimme erkennt Jacinda 
Sroka, wenn sich ein Redner vor 
der Gruppe unwohl fühlt. «Wir 
sind beim Reden viel zu sehr 
mit unserem Gegenüber und 
der eigenen Wirkung beschäf-
tigt», sagt sie. 
Nonverbal haben wir die stärkste Wir-
kung auf unser Gegenüber. «Aus die-
sem Grund geht es in meinen Coa-
chings und Kursen vor allem um die 
Körpersprache und die Stimme. Sie 
erfahren mehr über ihre Wirkung auf 
andere und üben, sich beim Sprechen 
vor einer Gruppe wohl zu fühlen.» 
Dazu erhält man immer wieder Gele-
genheit, einen Text zu sprechen oder 
sich kurz vorzustellen. 
Dem eigentlichen Auftritt geht die 
«Rednertypologie» voraus: Es geht da-
rum, den persönlichen Stil zu finden. 
Jeder hat sein natürliches Repertoire 
und benutzt andere rhetorische Mittel. 
Jacinda Sroka findet mit ihren Klien-
ten heraus, wie genau sie einzigartig 
sind. Sie motiviert dazu, die Komfort-
zone zu verlassen und den eigenen 
Radius spielerisch auszuloten, mal 
laut oder leise zu sein, um zu sehen, 
wie sich das anfühlt und welche Rolle 

einem steht.
Sich Gehör zu verschaffen, ist nicht 
nur eine Frage der Lautstärke. Es for-
dert eine vitale Körperhaltung, eine 
deutliche, eigene Sprache und eine 
natürliche Präsenz. Selbstsicherheit 
baut auf Rückmeldung. Wie komme 
ich beim anderen an? Wie mache ich 
es für mich richtig? Und vor allen 
Dingen: Wie mache ich es gerne? Ob 
in Gruppen- oder Einzel-Coachings: 
Jacinda Sroka schafft eine Atmosphä-
re des Wohlwollens und Vertrauens. 
«Zeigt euch doch», lädt sie ein und 
begegnet so anfänglichen Unsicher-
heiten.

Jacinda Sroka ist ausgebildet als Dipl. 
Sozialpädagogin, Diakonin, Gemein-
wesenökonomin und Coach. Sie kam 
2012 aus Hamburg und setzt seither 
ihre selbständige Beratungstätigkeit 
in Meilen fort.
«Das war schon eine ziemliche Um-
stellung. Die Menschen zeigen sich 
anders; es ist eine andere Kultur. Das 
gilt auch für das Auftreten in und vor 
Gruppen», erinnert sie sich. Heute 
fühlt sie sich in Meilen zuhause: Ein 
Jahr lang hat sie auch für den Verein 
FEE im Schülerclub Feldmeilen Kin-
der beim Mittagstisch betreut. Seit 
Juli nutzt sie an zwei Tagen in der 
Woche einen Praxisraum im Feld-
güetliweg, wo sie Coachings und klei-
ne Halbtages-Seminare gibt. Seit Ap-
ril 2014 bietet sie auch im Schälehuus 
in Meilen Kurse an zum stimmigen 
Auftreten.  
Jacinda Sroka nennt die Dinge beim 
Namen und bringt zur Sprache, was 
sonst häufig unausgesprochen bleibt. 
Es sind Stolpersteine. Solche Hinder-
nisse räumt sie für die Zukunft aus 
dem Weg und lädt Mitarbeitende und 
Teams in persönlichen Interviews 
dazu ein, sich zu äussern. 
«Mehr als das, was wir sagen, zählt 
das Wie.» Mit ihrem Coaching fördert 
Jacinda Sroka individuelle Stärken: 
«Sie gelangen mit Ihrer persönlichen 
Art zum Erfolg», denn was wir gerne 
machen, das machen wir gut.
www.jacindasroka.ch
(zvg)

Mit der Stimme punkten
Coaching und Kurse mit Jacinda Sroka

Jacinda Sroka nennt die Dinge beim 
Namen und hilft, den eigenen Stil zu 
finde. Foto: zvg

Tel. + 41- 44 840 02 27
Mobil + 41-79 647 51 76 
mail@jacindasroka.ch
www.jacindasroka.ch

Feldgüetliweg 141
CH - 8706 Meilen

Der Frauenverein Dorf- und 
Obermeilen lädt am 9. Oktober 
zur Besichtigung des Sammlungs-
zentrums Affoltern am Albis. 
Unter dem Dach des Schweizerischen 
Nationalmuseums sind die drei Mu-
seen Landesmuseeum Zürich, Cha-
teau de Prangins und das Forum 
Schweizer Geschichte Schwyz sowie 
das «Sammlungszentrum» in Affol-
tern am Albis vereint.
Das Sammlungszentrum verfügt mit 
über 820`000 Objekten über die gröss-
te Sammlung zur Kulturgeschichte 
und zum Kunsthandwerk der Schweiz. 
Das ehemalige Zeughaus der Schwei-
zer Armee war von Stücheli Architek-
ten, Zürich, im Auftrag des Bundes-
amtes für Bauten und Logistik 2005 
bis 2007 zum Sammlungszentrum um-
gebaut worden. 
Das Team des Sammlungszentrums ge-
währt den Besucherinnen einen Blick 
hinter die Kulissen des Objektdepots 
des Schweizerischen Nationalmuse-
ums. Im Mittelpunkt stehen dabei die 
Vielfalt der Objekte und ihre Geschich-
te, die konservatorischen Anforderun-
gen der eingelagerten Kulturgüter und 
die Lagerbewirtschaftung. Spannende 
Einblicke in die Ateliers der Konservie-
rung und Restaurierung und in die La-
bors der Konservierungsforschung er-
gänzen die Führung. 
Ablauf: 9. Oktober, 12.50 Uhr Besamm-
lung auf dem Perron in Meilenn, 13.04 
Uhr Abfahrt mit der S 7 nach Zürich. 
13.22 Uhr Weiterfahrt mit der S15 nach 
Affoltern am Albis; 13.52 Uhr Ankunft, 
danach10 Min Fussmarsch. 14.15 Uhr 
Führung im Museum (ca. 90 Min.)
Anschliessend ist im Coop-Café reser-
viert zum gemütlichen Ausklingenlas-
sen des Nachmittags. Eintritt und Füh-
rung ins Museum: 10 Franken. Das 
Billett löst jede Teilnehmerin selbst 
(9-Uhr-Tageskarte). 
Anmeldung bis 30. September bitte 
bei Elke. Utler@bluewin.ch oder un-
ter Telefon 044 793 39 24.
(zvg)

Ausflug ins 
Sammlungs-
zentrum

Dorf- und Obermeilen

Wir suchen liebevolle

Tagesmutter
für unseren 4-jährigen 
Sohn

Die Betreuungstage sind Mo + Fr, 
8.00 – ca. 14.00 Uhr.
Evtl. kann es statt Mo/Fr auch 
mal der Mi sein. 
Die Betreuung wäre ab sofort 
und kann bei uns zuhause oder 
auswärts stattfinden.
 
Wir freuen uns auf Ihren Anruf 
auf Tel. 076 244 14 12!

Ihr  Schreiner  am  Zürichsee    SEIT  1948


